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Eine wettere Ausnahmebestimmung
zum Schutze der Republik.

WLB . Berlin» LS . Juni. Das Ergebnis der Uarersu»
chuug gegen die Mörder RathenauS und ihrer Hintermän.
nrr hat gezeigt , daß es sich auch diesmal wieder um Mit¬
glieder der sogenanntes Organisation C . handelt . Die Reichs«
«gierung sah sich infolgedessen im Einvernehmen mit dem
Reichspräsidenten in die Notwendigkeit versetzt, im Interesse
der Sicherheit des Staates und der wirksamen Fortfährung
der Untersuchung zu sofortigen Maßregeln zu greifen, ohne
die geplante gesetzliche Regelung zum Schutze der Republik
abzuwarten. Es wird deswegen der auf Grund des Artikels
48 der Verfassung erlassenen Verordnung des Reichsprä-
denten eine Ergänzung hinzugefügt werden, welche alle Teil¬
nehmer und Mitwisser solcher Organisationen trifft. Weitere
Zusätze stelle unter Strafe Verleumdung und öffentliche Be. ^
schimpsung der Opfer von Gewalttaten, die Unterstützung i
von Geheimorgauisatiouen mit Geldmitteln und ermöglichen ^
da» Verbot von periodischen Druckschriften , die sich einer zur S
Zuständigleit des StaatsgerichtShofes znm Schutze der Re - !
publik gehörenden Handlung schuldig machen. Der Text der >
ergänzenden Verordnung wird gleichzeitig bekannt gegeben, i

«. Verordnung zn« Schutz« - er Republik j
vo« 2». Juni LS22.

Auf Grund deS Artikels 48 der Verfassung des Deutschen
Reichs wird zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit j
und Ordnung für das Reichsgebiet folgendes verordnet:

Artikel1. Personen , die an einer Vereinigung teil»
nehmm, von der sie wissen, daß es zu ihren Zielen ge¬
hört, Mitglieder einer im Amt befindlichen oder einer
früheren republikanischenRegierung des Reichs oder eines
Landes durch den Tod zu beseitigen, werden mit dem
Lode oder mit lebenslänglichem Zuchthaus bestraft.

Ebenso werden bestraft Personen , die eine solche Ver¬
einigung wissentlich mit Geld unterstützen.

Dritte Personen , die um das Dasein einer solchen Ber¬
einigung wissen , werden mit Zuchthaus bestraft, wenn sie
eS «merlaffen, von dem Bestehen der Vereinigung , den
ihnen bekannten Mitgliedern oder deren Verbleib den Be¬
hörden oder der durch das Verbrechen bedrohten Personen
unverzüglich Kenntnis zu geben.

Zuständig ist der auf Grund der Verordnung vom L6.
Juni 192L (Reichsgesetzblatt I Seite 581) gebildete Staats-
gerichtsvof.

> Artikel 2. Die Verordnung zurr Republik
' vom 36 . Juni 1983 (Reichsgesetzbl ) wird

dahin ergänzt und abgeändert:
1 . 8 5 Nummer 1 erhält zum ° m Zu¬

satz : » oder wer die toten Opfer ^ ten
verleumdet oder öffmtlich beschimpfe

3 . 8 8 Nr . 5 erhält aw Schluß folge»- . . Z^utz:
. oder wer eine solche Verbindung mit Geld unter¬
stützt* .

3 . § 7 Absatz I Nr . 8 erhält die Fassung : . Für die
in 8 5 bezeichnet «« Vergehen * .

Artikel8 . Wird durch den Inhalt einer periodischen
Druckschrift die Strafbarkeit einer zur Zuständigkeit des
StaLtigerichtshofes zum Schutze der Republik gehörenden
Handlung begrüßt, so kann die periodische Druckschrift,
wenn ek sich um eine Tageszeitung handelt, bis auf die
Dauer von 4 Wochen, in anderen Fällen bis auf die
Dauer von k Monaten verboten werden.

Di« 8§ 8, 3 «nd 10 der Verordnung vom 86 . Juni
1938 staden entsprechende Anwendung.

Artikel 4. Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkün¬
digung in «rast.

Berlin , den 89 . Juni 1988.
Der Reichspräsident : WM . Der Reichskanzler : Dr . Wirth.Der RÄchk« ivister des Innern : Dr. Köster.Der Reichsmtuister der Justiz : Dr. Radbrnch.

Die Sorgen des Völkerbundes.
Die Konferenz von Genua hat dem Völkerbund die

Durchführung verschiedener Beschlüsse auf finanziellem
nno wirtschaftlichem Gebiet übertragen , worauf die Gen¬
fer Finanz - und Wirtschaftsausschüsse, die in den letz¬
ten Wochen tagten , eine Fülle von Aktenstücken sammel¬
ten , Sachverständige ernannten und Unterausschüsse ein¬
fetzten . Da es sich, so vor allem bei der Frage der .Ka¬
pitalflucht und der Doppelbesteuerung , um Angelegen¬
heiten handelt , die eine internationale Bedeutung gewin¬
nen können, möchte man hoffen, daß es diesmal nicht bei
diesen Vorarbeiten bleibt, sondern bald wirkliche Ergeb¬
nisse verzeichnet werden . Diese Finanzausgaben , über die
das Völkerbundssekretariat viele Mitteilungen ausgab,
sind indessen nicht die einzigen , die gegenwärtig den
Genfer Bureaus Beschwerden machen. Denn der Völker¬
bund hat bereits seine eigenen Finanzsorgen , und wenn
er sich über sie auch nicht äußert und ihnen keine Ver¬
öffentlichungen widmet , so sind sie deshalb nicht minder
interessant . Und da sie einmal mit der allgemeinen Wirt¬
schaftslage Zusammenhängen, dann aber auch die Zukunft
des Völkerbundes selbst berühren , Hatz die Oesfentlichkeit
wohl ein Anrecht daraus , auch über diese Finanzfragen
Näheres zu erfahren.

Zwei Tatsachen beherrschen gegenwärtig die Finanzlage
des Völkerbundes , die sich schlecht miteinander vertragen,
und die beweisen , daß diese zwischenstaatliche Organi¬
sation an denselben Leiden krankt wie die Staaten , deren
Gebrechen sie heilen möchten: es geht zu wenig
Geld ein und es wird zu viel Geld ausge¬
geben. Damit erwachsen Gefahren , die für den Völ¬
kerbund, da er keine Banknotenpresse besitzt und nur von
den Beiträgen der Mitgkiedstaaten lebt, von ernstster
Bedeutung werden müßten , wenn sie nicht rechtzeitig
gelöst tveäwn können. Der von der letzten Völkerbund-
Versammlung eingesetzte Prüfungsausschuß , dem die Ver¬
treter Frankreichs , Hollands , Neuseelands , der Tschecho¬
slowakei und Chiles angehören , und die unter dem Vor¬
sitz des französischen Vertreters Noblemaire Ende Mai
in Genf tagte , zerbrach sich daher in zwölf arbeitsreichen
Sitzungen die Köpfe , prüfte aufs sorgfältigste die Bücher
des Generalsekretariats und des internationalen Arbeits¬
amtes , nahm Posten für Posten den Ha«shaltplan dieser
Einrichtungen und des neuen Ständigen Gerichtshofes für
das Rechnungsjahr 1923 unter die Lupe und legte schließ¬
lich das Ergebnis seiner Prüfungen und Ueberlegungen
in einer Reche von Vorschlägen nieder , über die im Herbst
auch die Versammlung noch zu befinden haben wird.

Welche Heilmittel fanden die fünf Aerzte ? Was die
allzugroßen Ausgaben des Völkerbunds betrifft , so
machten sie , und zwar vor allem auf Grund der lebhaften
Kritik, die der holländische Vertreter übte, anerkennens¬
werte Anstrengungen , um die übertriebenen Kosten , die
für das Jahr 1922 bereits 25 248190 Goldfranken be¬
tragen hatten , wenigstens für 1923 herabzusetzen . Da¬
bei kam es an einigen Stellen zu recht scharfen Ab¬
strichen, die zu denken geben . Was soll man davon
halten , wenn beispielsweiseim Jahre 1923 allein 100000
Schweizer - oder Goldfranken — das ist heute
dasselbe — erspart werden können durch bloße Herab¬
setzung der Ausgaben für die Völkerbundversammlung,
die Ratstagungen und die Reisespesen der Völkerbnnd-
angestellten ? Warf man vorher das Geld zum Fenster
hinaus ? Oder waren die früheren Ausgaben notwendig,
und wird nun der Völkerbund ein bescheideneres Daß in
fristen müssen? Man braucht die letztere Befürchtung
kaum zu hegen, da die nächste Völkerbundversammlung
— wenn es nur an den Goldfranken läge — auch mit
den bewilligten 6680000 Franken bessere Arbeit für
die Menschheit leisten könnte als die letzte Versamm¬
lung niit ihren 730 'DO Franken . Auch wird sicher die
sprichwörtliche engli de Sauberkeit , die im Gcneral-
sekretariat herrscht, nnpt darunter leiden, daß di .' Wäsche¬
rinnen 2000 Franken weniger verdienen sollen als vorge¬
sehen und auch die Völkerbundautos Weden , nachdem,
für Ine Instandhaltung ebenfalls etwa T Franken ge¬
strickt wurden , immer noch schneller v- rwärts Kimme«
als die armenische Frage oder der polnrsch-litauische Kon¬
flikt _ Einen peinlichen Eindruck macht es dagegen,
daß ein guter Teil der Svarmaßnahmen auf Kosten des
kleinen Personals ergriffe , wurde , dessen Zahl verringert
wird, und daß sogar der unentgeltliche Nachmittagslee,
der bisher in den Bureaus herumgereicht wurde und
der den liebenswürdigen Schreibfräulein aller Rassen

wvM zn gönnen war , cm? Ven Hüllen de? TAMerlümde?
verschwinden soll ! Derartige kleine Ersparnisse wirken
außerdem komisch, wenn man weiß, daß der Prüfungs¬
ausschuß an höchst unnötige und kostspielige Ausgaben
ans andern Gebieten nicht heranzutreten wagte.

Sehr viel schwieriger und unendlich Heiller als die
Regelung der Ausgaben war für die fünf Prüfer die
Regelung der Einnahmen des Völkerbundes . Sie ist
bisher nicht gelungen , und es fragt sich , ob sie gelingen
kann . Wie man weiß, werden die Ausgaben des Völker-
bundes durch die Mitglieder bestritten , die je nach ihrer
Bedeutung und Größe Jahresbeiträge zu entrichten haben,
isie sich nach den Ausgaben des Bölkerbundse bemessen.
Ja , so fragt man sich da, wie kann dann der Völkerbund
überhaupt in finanzielle Schwierigkeiten geraten ? Und
die Antwort muß lauten : well eine beträchtliche Zahl von
Mitgliodstaaten ihre frühern Beiträge noch nicht
gezahlt hat und auch keine Anstalten macht, für die
Vergangenheit und die Zukunft zu zahlen ! So ist im ab¬
gelaufenen Rechnungsjahr ein Viertel der Gesamt¬
beitragssumme nicht eingezahlt worden . Und da sin gro¬
ßer Teil der Beiträge von den finanzstarken Großmächten
zn entrichten ist, und auch entrichtet wurde , bedeutet die¬
ser Fehlbetrag also eine nicht unbedeutende Zahl saum¬
seliger Staaten . Außerdem stehen noch zahlreiche Bei¬
träge aus den früheren Jahren aus , so daßi, wie der Aus¬
schuß feststellcn mußte , die Finanzlage des Völkerbundes
ziemlich schwierig geworden ist . Das Geld wird unmev
dringender gebraucht, aber wie soll man es eintr ei¬
ben? Einige kleine Angestellte an die Lull setzen , um
die Ausgaben zn verringern , das ist nicht schwer. Schive-
rer ist es, säumige Regierungen an ihre Pflicht zu erin¬
nern . Bei einigen Staaten sind zweifellos wirtschaftliche
Schwierigkeiten, vor allem Balutasorgen , maßgebend . Bei
andern sprechen aber offenbar auch politische Gründe mit,
Und hier und da ist die Vermutung nicht von der Hand
zu weisen , daß die Zahlungsweigerung einfach den Aus¬
tritt vorbereitet . Auf jeden Fall befürchteten die Mit¬
glieder des Finanzausschusses , daß bei strenger Mahnung
der Saumseligen leicht Austritte aus dem Bund erfolgen
könnten, und so wurden nach langen und lebhaften Aus¬
sprachen beschlossen, in allen Fällen sehr vorsichtig und
äußerst sanftmütig vorzugehen , die Schuldner vorläufig
nicht zu mahnen , und nicht das Geringste zu unternehmen,
was ihre Empfindlichkeit verletzen könnte ! Immerhin
wurden einige sanfte Druckmittel in Erwägung gezogen
und schließlich auch sehr geheimnisvolle Pläne ausgearvei-
tet , über die im Herbst aber noch weiter beraten werden
soll . Viel Erfolg scheint man sich aber nicht davon zu
versprechen. Tatsächlich handelt es sich um eine Krise,
der mit gutem Zureden nicht abzuhelscn ist und für die
es energische Mittel nicht gibt . Viele Staaten finde» eben,
daß ibr Bellrag zn hoch ist im Vergleich zu dem Nutzen,
den . sie aus dem Völkerbund ziehen , im Vergleich zu
seinen Leistungen überhaupt und auch im Vergleich zu
ihren sonstigen Ausgaben . Und selbst in gewissen Län¬
dern , de: nicht zu den schlechten Zahlern gehören, wird
es den Regierungen immer schwerer , die Beiträge an den
Bund vor ihren Parlamenten oder der öffentlichen Mei¬
nung zu rechtfertigen , so in einzelnen britischen Domi¬
nions . Andere , wie Italien , finden saß sie für den Völ¬
kerbund nach dem Stand der heutig . .

- Valuta mehr zah¬
len müssen, als für ihren gesamten auswärtigen Dienst,
der immerhin nützlicher ist.

In Völkerbundkreisen ist man üb-r diese , .kleinliche"
Denkart entrüstet und weist darauf hin, daß vll . Natio¬
nen Unsummen für Panzerschiffe und Festungen ansgeben,
während sie zögern un zanken, wenn es gilt , eine«
ganz geringen Bruchteil . r wee : es - .erhaben für die Er¬
haltung des Friedens a . zw »erg . Diese Auffassung
läßt sich wohl hören, aber es darf enen nicht vergessen
werden , daß der Glaube an den Völkerbund als
Friedenswerkzeug überall im Schwinden
begriffen ist Man kann das in der Schweiz und
selbst in Genf, wo die Begeisterung für den Bund doch
am stärksten war , alltäglich beobachten . Man macht sich
lustig darüber , daß seine Hauptaufgaben die Bekämpfuvg
des Ovinmgenusscs und 3^ Mädchenhandels usw . gewor¬
den sind . Kürzlich in der Straßenbahn , lachte neben mir
cme einfache Frau , die ihre Zeitung las , hell auf . - Ans
meinen fragenden Blick sagte sie : „Na , es ist ja auch
zu komisch ! Ich lese da , daß ein Ausschuß des Völkerbun¬
des die Schaffung einer internationalen Fe '"r>izenz für
Automobilführer anempfiehlt . . . ! Ich bitte Si ' Und
diese Maschine ist doch gegründet worden, um d n Virieg
« r verhindern ! Um die Völker zu versöhnen !"



'Me sinMMle Krise öc-s BofteAnnrdes ist nur eine
Folge der moralischen Krise, die ihn erschüttert;
die finanzielle Schwierigkeit ist nur eine Seite der poli¬
tischen . Erfüllt der Völkerbund seine Aufgaben ? Oder
verzettelt er sich , in der Unmöglichkeit, seine wirklichen
Ziele zu erreichen, nur in zweifellos nützlichen , aber
nebensächlichen Fragen ? Die Antwort ist leider klar.
Solange der Bund wie heute nur untergeordnete Auf¬
gaben erledigt , die auch ohne ihn geregelt werden können
und geregelt ivorden wären , so ist jeder Pfennig schade,
den. der heute für näherliegende Bedürfnisse ausgeprestte
Steuerzahlen für ihn auforingen muß.. Sollte dagegen der
Völkerbund endlich aus seinem Schlaf erwachen, endlich

i einmal mutig an die. Aufgaben der Zeit herantreten
— aber kann er das noch und erlauben es seine Grün- '
der ? —, so werden alle Völker chm begeistert Millionen
und Milliarden darbringen. Er würde keine Finauzsorgen
mehr kennen , und die kleinen liebenswürdigen Schreib¬
fräuleins in Genf könnten ruhig wieder ihren Nachmib-
tagstee bekommen.

Aber wenn der Völkerbund von den Völkern Idealis¬
mus verlangt, so muh er zunächst selbst Idealismus zei¬
gen. Begeisterung können nur Begeisterte wecken . Heute
erstarrt er in Bureaukratie. Gibt er sich nicht bald einen
Ruck, dann ist es vorbei ; dann stirbt er an seiner
eigenen Langeweile . (Köln . Ztg.)

Neues vom Tage.
Verhaftung eines der Mörder Rathenans.

Berlin, 29 . Juni . Wie die T U. soeben von
amtlicher Seite erfährt , ist der 21jährige Student Ernst
Werner Techow, der eine der drei Mörder Rathc-
nans , heute vormittag in der Nähe von Frankfurt
a . Oder verhaftet worden. Techow hat das
Anto , von dem aus das Attentat ansgefnhrt wurde,
gesteuert . Tie Gerüchte , daß auch die beide» anderen
Mörder verhaftet worden seien , bestätige« sich nicht

Mitteilungen über die Verschwörung.
Berlin , 29 . Juni . Oberregierungsrat Dr . Weiß,

Chef der politischen Kriminalpolizei , äußerte sich zu
einem Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts " über dre
Gründe , die ihn zu der Preisgabe der Namen der
Mörder Rathenaus veranlaßt haben. Dr . Weiß er¬
klärte , daß ihm die Täter nicht erst seit gestern bekannt
waren , daß er aber ihre Namen so lange geheim halten
wollte, wie er mit der Möglichkeit rechnen konnte , die
Mörder in Berlin zu verhaften . Erst heute , als die
Nachforschungen nach den Attentätern ergaben, daß sie
alle drei Berlin verlassen haben, entschloß
er sich , ihre Namen der Oeffentlichkeit preiszugeben.
Nun rechnet er mit Rücksicht auf die Empörung , die
die Mordtat in allen Kreisen der deutschen Bevölke¬
rung verursachte , mit der regsten Beteiligung des
Publikums , an der Aufklärung des Verbrechens . Wenn
auch sämtliche Grenzen für die Täter gesperrt sind,
wenn auch ihre Erkennungszeichen auf allen Polizei¬
stationen des Deutschen Reiches vorliegen , so ist es
doch dringend erforderlich, daß das Publikum selbst
mit auf die Mörder fahndet, um ihnen so
auch die letzte Möglichkeit einer Flucht ins Ausland,
auch die für ihre Freunde , die sämtlich der Organisa¬
tion L angehören, zu nehmen . Auf diese Weise hofft
man , auch das Unterschlupfen der Mörder irgendwo
auf dem Platten Lande zu verhindern . Nicht zuletzt
besteht die Möglichkeit , daß die Mörder , wenn sie sich
derart in die Enge getrieben sehen, nach Berlin oder
doch in die nähere Umgebung Berlins zurückkehren
werden. Für diesen Fall sind von der politischen Po¬
lizei außerordentliche Maßnahmen getroffen worden.
Jede Hilfe , die sie dann in Berlin von ihren Freun¬
den erwarten , wird ihnen bestimmt nicht mehr zu¬
teil werden, da diese sich zum größten Teil im Ber¬
liner Polizeigesängnis in sicherem Gewahrsam be¬
finden . Sie alle können der mittelbaren oder unmit¬

telbaren Mittäterschaft vezichtsifk werden. Schon im
Laufe des heutigen Vormittags dürfte die Politische
Polizei , so erklärte Oberregierungsrat Dr . Weiß noch,
mit weiteren Enthüllungen , die für die Mitarbeit des
Publikums von größter Wichtigkeit sind , vor die Oef-
fentlichkeii treten . Im Zusammenhang über die Mel¬
dungen wurden auch interssante Einzelheiten
über die zahlreichen Helfer der Mörder
bekannt , von denen hier vorerst nur gesagt werden
kann , daß für sie und für die Täter selbst große
Geldsummen zur Flucht zur Verfügung
standen. Diese Geldsummen waren von bekann¬
ten Persönlichkeiten zur Verfügung ge¬
stellt worden. Die Fäden der Verschwörung ziehen
sich weit über Berlin hinaus und reichen bis nach
Süddeutschland, wo sie in dem Kreis einer Geheim-
organisation susammenlanie«- _

Amtliches Signalement der Mörder Rathenaus.
Berlin , 29. Juni . Eine amtliche Mitteilung beschreibt

die beiden noch nicht verhafteten Mörder Rathenaus
wie folgt : Fischer, auch Vogel genannt , Spitzname:
Pecheur , Hermann , Flöh« in Sachsen , auch Chemnrtz,
nicht älter als 25 Jahre , 1,75— 1,78 Mete- groß,
hellblond, hohe Stirn , braune Augen, Hakennase , spit¬
zer Mund , glattes , schmales , aber gesundes Gesicht,
schlanke Gestalt, sächsische Mundart . Kleidung: Blau¬
er , zweireihiger Sakkoanzug , gelbe Halbschuhe , gelber
Regenmantel , weißer Halskragen, lange Krawatte . —
Knauer, auch Koerner und Kern genannt , gleich¬
falls nicht älter als 25 Jahre , 1,73—1,75 Meter groß,
helft lond, hohe Stirn , blaue Augen, Sattelnase , bart¬
los . spitzes Kinn , breites Gesicht, gebräunte , gesunde
Gesichtsfarbe , kräftige, breitschultrige Gestalt, mecklen¬
burgischer Dialekt. Kleidung: Blauer , zweireihiger
Sakkoanzug , schwarze Stiefel , weißer Stehkragen, kleine
schwarze Krawatte , Filzhut . Die Genannten gehören
der Organisation L an.

Ein Mitverschwörer in Berlin verhaftet.
Berlin , 29 . Juni . Die Abteilung l a des Berliner

Polizeipräsidiums hat , wie die T U . erfährt , den Leut¬
nant der Reserve ^ W . Günther , verhaftet , dem nicht
nur die Mitwisserschaft , sondern auch die Beihilfe
zum Morde an Rat Henau bereits nachgewiesen
ist . Günther war bei den Vorbereitungen , die in einem
Berliner Vororte stattfanden , anwesend . Er war auch
den Tätern in jeder Weise behilflich . Er hat die Auto¬
garage ausfindig gemacht , in der das von auswärts
kommende Auto , das bei dem Mord benutzt wurde,
untergestellt werden konnte . In alle Einzelheiten der
geplanten Tat war er genau eingeweiht. Im Besitz
Günthers ist eine Reihe von Briefen gesunden wor¬
den , aus denen hervorgeht, daß Günther in gesell¬
schaftlichen und politischen Beziehungen zu hervor¬
ragenden Mitgliedern der Deutschnationalen Volks¬
partei gestanden hat . So wurden Briefe von Hel f-
ferich , Ludendorff , Jagow und Westarp ge¬
sunden. Die Verhaftung Günthers und die Durch¬
suchung ist auf Veranlassung des Staatsministers für
öffentliche Ordnung erfolgt.
WicServerhüftung vc - Kapitänleutnants v . Killingsr.

Berlin , 29 . Juni . Wie die „B . Z .
" meldet , wurde

gestern im Zusammenhang mit den Spuren , die auf
Mitglieder der Organisation O hinwiesen , und dis zur
Verhaftung des Bruders Tillessens und des Kapitän¬
leutnants Hossmann führten , der Kapitänleutnant
Manfred von Killinger in dem Ostseebad Prierow,
wo er sich mit seiner Familie zur Erholung befand,
wieder fest genommen worden.

Immer wieder die Sanktronssrage.
Paris , 29 . Juni . Im „Echo de Paris " sagt heute

Pertinax , es sei kaum anzunehmen, daß Deutsch¬
land in der Ausführung der Sachleistun¬
gen Beweise eines besseren Willens ad¬
le gen werde , als bei der Barzahlung. Es
werde sicherlich versuchen , auch diese Methode der
Reparationszahlung ebenso zu sabotieren wie

-alle früheren . Are- immerhin , die Sachleistun-
aen würden zum Prüfstein für die Lovalität der deut-

Men RegkertMg Wernen cknv wenn niese Vkederum ver¬
sage , dann werde Frankreich ein Recht mehr rum
Handeln haben . In den ersten Tagen des Juli werdedas Garantrekomitee den Bericht über seine Verband
lungen in Berlin erstatten und zur gleichen Heit
werde wahrscheinlich die deutsche Regierung erklären
daß sie außerstande sei , die nächste am 15 . Juli fäl¬
lige Rate in Höhe von 50 Millionen Goldmark z»
bezahlen . Neue Verhandlungen zwischen den alliier
ten Regierungen müßten alsdann beginnen, in denen
die Frage der Sanktionen im Vordergrund stehen wer¬
de . Hierbei seien zwei Möglichkeiten gegeben . Zunächst
werde sich die Reparationskommtssion darüber aus-
sprechen müssen , ob von deutscher Seite ein vorsätzliches
Verschulden vorliegt . Falle deren Beantwortung be¬
jahend aus , so werde Frankreich auf Grund der Pa¬
ragraphen 17 und 18 Anhang 2 zum Teil 8 des
Friedensvertrages das Recht haben, mit oder ohne
die übrigen Verbündeten Zwangsmaßnahmen gegen
Deutschland zu ergreifen . Andererseits aber mü
auch mit der Eventualität rechnen , daß sich W d».
Reparationskommission ekine Mehrheit für diese Fest¬
stellung einer vorsätzlichen Verletzung Deutschlands
finde. In diesem Falle müsse sich Frankreich die Wah¬
rung seiner Souveränität , das Recht zu direktenAk¬
tionen , Vorbehalten . Poincare werde sich hoffentlich
bei der heute beginnenden Reparationsdcbatte über
die französische Reparationspolitik über diesen Heiklen
Punkt mit Bestimmtheit und Festigkeit anssprechen

Sächsischer Borstoß gegen Dr . Getzker.
Dresden , 29 . Juni . In einer gestern im Landtag

durch den Minister des Innern , Lipinski, verlese¬
nen Regierungserklärung nimmt die sächsische Regie¬
rung Stellung zum Mord an Rathenau , den sie aufs
schärfste verurteilt . Sie wendet sich darin weiter ge¬
gen die Teilnahme von Abordnungen der Reichswehr
an den Regimentsfeiern und erklärt es für geboten,
durch einen Wechsel in der Person des Reichs-
wehrministers die Voraussetzung dafür zu schaf¬
fen , daß die Reichswehr ein Mittel zum
Schutze der Republik wird.

Schwere Ausschreitungen in Halle.
Halle, 29 . Juni . Am Dienstag fanden aus dem

Marktplatze Trauerversammlungen für Rathenau statt
Nach den Versammlungen zog eine tausendköpfige
Menge vor das Polizeigebäude, um dort die Freilas¬
sung eines Arbeiters zu erzwingen, der vergangenen
Sonntag nach einer Prügelei mit einem Mitglied
des Bismarckbundes verhaftet worden war . Eine De¬
putation begab sich in das Gebäude und verhandelte
mit dem Polizeiinspektor, während die Menge gegen
die Schupobeamten vor dem Gebäude tätlich wurde.
Schließlich konnten die Massen zum Marktplatz zurück¬
gedrängt werden. Hier erhob sich ein neuer Sturm
gegen die Beamten . Die Mannschaften wurden zu
Boden geworfen und zum Teil entwaffnet,bis einige
Schupobeamte einige Schüsse abfeuerten und blank zo¬
gen . Schließlich konnten sich die Beamten zur Haupt¬
wache im roten Turm zurückziehen . Der Turm wurde
eine Stunde lang von der Menge belagert . Dam
wurde der Arbeiter , dessen Freilassung man erzwingen
wollte , aus der Haft entlassen und von der Menge
auf den Schultern über den Marktplatz getragen.

Bor dem Abbruch der deutsch-spanischen
Handelsvertrags -Berhandlnngen.

Paris , 29 . Juni . Wie das „Echo de Paris " aus
Madrid meldet , sollen sich die deutsch -spanischen Han¬
delsvertrags -Verhandlungen außerordentlich schwierig
gestalten, insbesondere wegen der Absicht der spanischen
Regierung , die Einfuhr aus den valutaschwächen Län¬
dern mit besonderen Zuschlägen zu belegen.
Diese Maßnahmen , die sich in erster Linie gegen
Deutschland richteten, seien Gegenstand heftiger Aus¬
einandersetzungen gewesen und drohen, die Ver¬
handlungen völlig zum Scheitern zu brin¬
gen . __ , .

Die Wirtin z. goldenen komm.
Kriminalroman von Otto Höcker.

l56 > (Nachdruck»rrbüte».)

„Ganz meine Meinung . Nun will ich aber doch
noch eine Frage an Sie stellen , um deinetwillen ich
eigentlich hierhergekommen bin .

" Erläuternd wandte
er sich an den Untersuchungsrichter . „Als Sie mich
heute gegen Abend von Ihrem Entschluß unterrichteten,
den braven Mehlig hier wieder verhaften zu lassen , be¬
gab ich mich ins „Goldene Lamm" und wurde so
Zeuge von der Festnahme des Mannes . Natürlich
konnte das Vorkommnis nicht unbemerkt bleiben , es
hatte vielmehr einen beträchtlichen Menschenauslauf zur
Folge, und die bei dieser Gelegenheit laut gewordenen
Redensarten enthielten wenig Schmeichelhaftes für den
Verhafteten hier .

"
„Darauf pfeife ich , das ist mW ganz egal !" rief

Mehlig unter einem rohen Auflachen dazwischen.
„Hören Sie nur weiter, das Pfeifen dürfte Ihnen

schon noch vergehen, " lautete die gelassene Erwide¬
rung des Amtsrates . „Da ich durch meinen lang¬
jährigen Aufenthalt hier im Städtchen jedermann be¬
kannt bin , konnte es nicht wundernehmen, daß meine
Gegenwart alsbald bemerkt und ich mit Bitten um
Auskunft bestürmt wurde. Unter den Anwesenden be¬
fand sich nun auch ein Milchfuhrmann, der sein An¬
wesen in der erst neuerdings bebauten Ludwigstraße
hat .

" Er hielt inne , Prüfend den Blick auf Mehlig
gerichtet , schien dessen flüchtiges Zusammenzucken aber
nicht zu bemerken , sondern fuhr fort : „Zufällig wohnr
in einem unweitdavon entfernren Miethaus auch der
Fabrikschlosser Schaible , der zukünftige Schwiegersohn
unseres Mehlig — nun , warum oerfärben Sie sich
denn so ?" wandte er sich unvermittelt an diesen,

t ich wützts ^ -̂ Mtert « Mehlig.

„Der Milchmann setzte mich nun von einer Wahr¬
nehmung in Kenntnis , die er in der kritischen Samstag¬
nacht gemacht haben will . Da soll nämlich Stunden
bei dem Mietshaus ein bespannter Schlitten gehalten
haben. Mein Gewährsmann will ihn schon bemerkt
haben, als er sich etwa um 7 Uhr zum Abendschoppen
in die Nachbarschaft begab , und als er um h«lb 10
Uhr wieder nach Hause ging , stand der Schlitten immer
noch dort . Der Mann dachte sich nichts Böses dabei,
trat nur von ungefähr an das vor Kälte zitternde
Tier heran , um es zu streicheln , schimpfte auch über
die Pflichtvergessenheit des Kutschers — und nahm
dabei wahr , daß das vorangespannte Tier ein Brauner
war , auch den Schlitten beschaute er sich .

"
„Am Ende will er gar des Lammwirts Schlitten

erkannt haben ?" höhnte Mehlig.
„Das will er allerdings , er hat sich vorhin auf

meine Veranlassung hin den Schlitten in der Remise
genau angesehen , und der kommt ihm nun recht be¬
kannt vor . Mit anderen Worten also . Mehlig , Sie
haben sich an jenem Samstag abend einige Stunden
bei Ihrem Schwiegersohn aufgehalten und sind von
diesem zum „Goldenen Lamm " gefahren, um uns die
Komödie vorzuspielen. Raumen Sie das ein ?"

„Wir werden Wohl noch heute abend Ausschluß er¬
halten," fuhr Martini fort , „einer meiner zuverlässigen
Leute hat sich in meinem Auftrag nach dem Mietshause
begeben , um sich zu erkundigen . Zugleich habe ich auch
Tochter als auch deren Bräutigam auf Schritt und
einige Polizisten in Zivil beauftragt , sowohl Mehligs
Tritt zu beobachten . Sofort nach Mehligs Verhaf¬
tung haben sich in unmittelbarer Aufeinanderfolge
edr Bräutigam und das Mädchen aus der Wohnung
entfernt .

"
Ein Klopfen an der Tür unterbrach ihn . Auf sein

Herein trat der Kriminalschutzmann Steffens in das
Zimmer.

„Nun , da werden wir wohl unverhofft schnell Anf-
sihckutz erhalten," rief der Amtsrat interessiert . „Was

bringen Sie ?"
„In Ihrem Auftrag , Herr Amtsrat , folgte ich der

Sanna Mehlig, sie begab sich in rascher Gangart nach
der Ludwigsstraße und trat Port in das von ihrem
Verlobten bewohnte Mietshaus ein . An der Tür traf
ich mit dem Kollegen Müller zusammen , der dem
Schlosser Schaible nachgegangen war . Dieser hatte
das Haus erst wenige Minuten zuvor betreten. Wir
stellten uns versteckt auf . Es dauerte nicht lange , so
kam die Mehlig wieder zum Vorschein . In augen¬
scheinlich großer Erregung ging sie so schnell wie mög¬
lich nach dem Bahnhof. Dort warf sie einen Brief
in den auf dem Bahnsteig angebrachten Kasten . Z4
wußte mich ihr nahe genug zu halten , um erkennen zu
können , daß es sich um ein gewöhnliches Briefkuvert
handelte, dessen Adresse mit Bleistift geschrieben war.
Außerdem war keine Marke aufgeklebt . Ich beauf¬
tragte den am Bahnhof dienstruendenKollegen Wimmer
mit der weiteren Beobachtung der Person und setzte
mich mit dem Bahnhofvorstand in Verbindung. T"
er mich persönlich kennt und ich ihm auch sagte , dK
ich in Ihrem Auftrag handelte, kam er meinem WuiD
entgegen und leerte den Briefkasten . Es waren uur
wenige Briefe darin , darunter nur ein unfrankierter
und mit Bleistift adressierter . Dieser mußte es alp
sein . Die Adresse lautet hauptpostlagernd Konstanz
Wilhelm Schaible . Den Brief selbst konnte er mrr
natürlich nicht ausliefern , da dies gegen seine Instruc¬
tion ist . Er versprach jedoch , seine Beförderung zu
verzögern, der nächste Zug in der Richtung nach Kon¬
stanz geht ohnehin erst in zwei Stunden , so daß erne
gerichtliche Beschlagnahme noch rechtzeitig erfolgen
könnte .

"

„Ich werde sie sofort verfügen," entschied der Unter'
suchunzsrichter. „Nehmen Sie die Beobachtung ver

Mehlig persönlich wieder auf," befahl er dem SaM
mann . „Sie schreiten zu deren Festnahme , sollte f«
>ie Stadt verlassen wollen.

"
Fortsetzung folgt.



W 'M DI« Konfere», »er Mi«istr,prSfide »tr».
WTB . verli», 30 . Juni. In der Konferenz der Minister¬

präsidenten der Länder mit der ReichSregierung, dir gestern
Nackmittag stattgefunde« hat, sprach sich di« Mehrheit der
erschienenen Ländervertreter für eine gesetzliche Fassung der
»um Teil durch die Verordnung des Reichspräsidenten ge.
regelten Bestimmung zum Schutze der Republik auS . Ferner
erklärte sich die Mehrheit bereit, im Reichsrat auf die ge-
schäftsordnungSmäßige Frist zu verzichten , die für dir Be¬
handlung von Gesetzentwürfen vorgesehen ist und sofort in
eine Beratung der Gesetzentwurfes zum Schutz der Republik
einzutreten . ES ist demgemäß zu erwarten, daß der Gesetz¬
entwurf schon anfangs nächster Woche dem Reichstag zu-
gehen wird. Die Beratungen mit den Ministerpräsidenten
der Länder werden heute fortgesetzt.

Aus Stadt und tand.
Mteoetetg, so. Juni IN».

» Die Meistrrprüf««> an der Handwrrkikammer Stutt¬
gart hat u. a . bestanden : Fritz Geigle, Schneider von
« immer Sfeld.

— Aenderungen im Eisenbahnverkehr . Ans l.
Mst 1922 treten folgende wichtige Aenderungen im
Eisenbahnpersonenverkehrein : Für das gesamte Netz der
Deutschen Reichsbahn werden Reichsbahn-Netzkarten für
30 und 45 Tage ausgegeben . Arbeiterrückfahrkarten wer¬
den während der Dauer der Wohnungsnot auf Entfer¬
nungen bis 150 Klm . in Ausnahmefällen mit Geneh¬
migung der Eisenbahn-Generaldirektion bis 250 Klm.
ausgegeben , an die gegen Gehalt oder Lohn beschäftigten
Personen (Beamte , Angehörige der Reichswehr, Ange¬
stellte und Arbeiter ) sowie an Beamtenanwärter , Lehr¬
linge u. a . zur Berufsausbildung beschäftigten Personen
und zlvar an : Verheiratete zur Fahrt zwischen dem Ar¬
beitsort und dem Wohnort des Ehegatten . Verwitwete
und Geschiedene zur Fahrt zwischen dem Arbeitsort und
dem Ort , wo sie mit ihren unverheirateten Kindern ei¬
nen gemeinsamen Haushalt führen . Unverheiratete zpr
Fahrt zwischen dem Arbeitsort und dem Wohnort der
Eltern. Elternlose unter 21 Jahren erhalten die Karten
nach dem Wohnort der Erzieher . Für Binnenschiffer
werden in Berücksichtigung der Eigenart dieses Berufs
besondere Arbeiterkarten ausgegeben . Auf Sonntags¬
rückfahrkarten ist der Uebergang von der 4 . Klasse in die
3 . Klasse nicht mehr statthaft . Wer über die Zielstation
seiner Sonntagsrückfahrkarte hinausfährt und sich un-
ausgesordert meldet, hat einen Zuschlag von 5 Mk . zu dem
tarifmäßigen Preis , jedoch nicht mehr als das Doppelte
dieses Preises zu zahlen . Wer die rechtzeitige Meldung
Mterläßt , hat den doppelten Fahrpreis für die ohne Fahr¬
karte gefahrenen Strecke, mindestens aber den Betrag
von 20 Mk. zu entrichten . Nähere Auskunft erteilen

die Auskunftstellen und Fahrkartenausgaben.
— Heuschnupfen . Der Heuschnupfen ist eine jener

,Sommerkrankheiten, von denen so viele befallen werden
j«nd über die man keineswegs spotten sollte, weil sie wirk¬
lich nicht ganz ungefährlich ist . Der Blütenstaub ge¬
wisser Gräser ist es, der den Heuschnupfen, das gefürch¬
tete Heufieber, auch Heuasthma oder Sommerkatarrh ge¬
nannt , verursacht . Dieser „Bostocksche" Katarrh der Nase
und der oberen Luftwege gibt an Hartnäckigkeit dem durch
Erkältung entstehenden Winterkatarrh nichts nach. Als
Mittel gegen das Heufiebcr sind rasche Luftveränderung,
Neuerdings auch Impfungen mit Heufieberserum (Pollan¬
ten) und Massage der hiezu unempfindlich zu machenden
Nasenschleimhaut zu nennen . Am wirksamsten hat sich
üoch immer die Luftveränderung , also das Ausreihen vor
der gefährlichen Zeit der Heuernte , gezeigt.

— Ueberwacht die Heustöcke . Alljährlich hört man,
daß diesem oder jenem Landwirt infolge Selbstentzün¬
dung des Heus das Gehöft abgebrannt ist . Es ist er¬
wiesen, daß die Gefahr des Selbstentzündens umso größer
ist, je mehr Heu in kurzer Zeit auf den Stock kommt
oder wenn das Heu in nicht ganz einwandfreiem trocke¬
nem Zustand eingebracht Verden muh . Auch kommt es
vor, daß sich der Stock zwar nicht selbst entzündet , aber
infolge der starken Gärungshitze im Heustock das Heu ge¬
bräunt wird oder verkohlt. Durch zweckmäßige Anlegung
des Heustvcks, durch Einlagen von Strohbündeln und
durch Einstreuen von Viehsalz in stark verregnetes Fut¬
ter kann die Gefahr bedeutend vermindert werden . Trotz
dieser Vorsichtsmaßregeln ist aber der Landwirt nie ganz
sicher, ob der Heustock sich nicht zu stark erhitzt. Ein
sicheres Mittel , um die Temperatur des Heustvcks zu
srmitteln und ihn unter beständiger Kontrolle zu halten,
ist die Anwendung des Heustockthermometers.

* Na,old, 89 . Juni. (Vom Seminar .). Gestern wurde
im Beisein der Lehrer der neuhergerichtete, 80 Meter lange
und 50 Meter breite Spiel- und Sportplatz hinter dem Be»
wltrnwohngebäude feierlich eingeweiht durch Ehorgestnge der
Teminaristeu und Spiele der Turnvereinignng.

* Fre«»e«fta»1, SS . Juni . (Vom Rathaus.) In seiner
Utztrn Sitzung , in welcher der Feld « rpacht auf der
Tagesordnung stand, fand ein Antrag der Sozialdemokratie
«stmahme, welcher besagt : Segen alle hiesigen GraSfelderbe-
fitzer, die Heu oder Oehmd zu verkaufen oder BraSfeld zu
verpachte« haben und erstens wie letzteres nicht au hiesige
«ubhalter nach den in der amtlichen Bekanntmachung er¬
folgten Richtpreisen verkaufen oder verpachte» »der de Stadt¬
gemeinde z«r Eindeckung der Farrensiall » zur Verfügung

^ E folgenden Maßnahmeneinzuschretten : 1. Aus¬
schluß aus der städt. Milchversorgung , sofern eS sich um
« « braucher handelt ; S . Ausschluß von der städt. Brennholz.
AArgnng ; 3 . Ausschluß oom Bezug von Koks ans dem

Gaswerk ; 4. Richtbenutzung des städt. FarrenstallS;
^ Mchtbenutzun̂ der städt. Dreschmaschinenschuppens; 8.
Ausschluß von sämtlichen städt. soziale« und Wohlfahrt

rinrichtungr« ; 7 . Soweit es sich um wucherische PreiS-
forderungen handelt, Weitergabe au das Wuchergericht und
öffentliche Bekanntmachung der Namen . — DaS Bau dar-
lehen für die hiesigen Bauluststen wurde den Zeitverhält»
nisten entsprechend von SO000 Mk. auf 40 000 Mk . ver¬
zinslich zu 3 Prozent erhöht.

Stuttgart , 29. Juni . (Trauerkundg ebung
für Rathenau .) Im Sieglehaus fand am Mittwoch
abend eine große Trauerkundgebung für Rathenau statt,
zu der die D . V . , D . d . P . , Soz . und Zentrum eingeladen
hatten . Abg. Hausmann (DdP . ) sprach Begrüßung^
Worte , wies auf die Gemeinsamkeit des Fuhlens und
Empfindens hin und zeichnete in kurzen Strichen Per¬
son und Werk des Ermordeten . Johannes Fischer
feierte Rathenau als eine Persönlichkeit großen Formats
und erhob Anklage gegen die Regierungen und Paria-
mente der Entente als die Hauptschuldigen auch an die¬
sem Unglück . Er schloß mit einem Appell zu politischer
Mitarbeit und Verantwortlichkeit . Oberrkgierungsrat
Beyerle gab der tiefen Abscheu und der Trauer um
den Ermordeten Ausdruck, betonte, daß gewisse Gruppen
des deutschen Volkes daran mitschuldig sind . Es wäre
vieles besser , wenn das Gefühl der Volksgemeinschaft
stärker, die Staatsgesiunung besser ausgeprägt wäre.
Notwendig seien die Maßnahmen zum Schutze der Ver¬
fassung , ebenso deutsche Treue zu den erwählten Führern
des Volkes. Abg . B i ck es (D .V . ) wies daraus hm , daß
die Deutsche Volkspartei nicht immer den Weg Rathenaus
für richtig gehalten habe, ihm aber , nie die Ehrlichkeit
seines Willens bestritt . Mit Mordtaten werde nichts ge¬
bessert und Von vergangenem nichts zu neuem Leben er¬
weckt . Auf dem Boden der Verfassung müssen sich alle
Zusammenschlüßen. Die Ausnahmebestimmungen der Re¬
gierung müssen gegen alle , ob rechts oder links , ange¬
wendet werden . ArhLiMnmiffer A e. i l betonte im Schluß - ,
wort , ,daß . sich jAer .mit der Tatsache abfinden muffe, daß
die '

Monarchie verschwunden ist . Man dürfe aber nicht
auf der Lauer liegen , um die Republik im geeigneten
Augenblick zu überfallen . Alan müsse sich ehrlich zum
neuen Staat bekennen . Die Augen der Arbeiter als der
Träger des neuen Staatsgedankens seien aus die Re¬
gierung gerichtet und ihr Verhalten . Wi ' der Schutz den
Vertretern der Republik gewährt werde, so stehe es auch
um den Schutz des Staatsqedankens in der Arbeiter¬
schaft.

Stuttgart , 29 . Juni . (Aus derD. d . P . ) Die Feier
der D . d . P . zu Ehren des 60jährigen Staatspräsidenten
findet nun am 4 . Juli abends statt.

Ausbau der Mineralbäder. In einer Ver¬
sammlung der Bürgervereine der unteren Stadt wurde vom
der Mineratbad Berg -A G . mitgeteilt , dah der Aufsichts-I
rat dieser Gesellschaft beschlossen habe, mit Hilfe aus¬
ländischen Kapitals das geplante Bad grohtzügung auszu¬
bauen . In England soll eine Schwestergesellschaft ge¬
gründet werden , die 220 Millionen Mark aufbring n
wird . Sachverständige Professoren und Architekten, die
das Projekt bearbeiten , sprachen sich sehr hoffnungs¬
voll über die Pläne aus . Die Referenten waren aus Jena,
Berlin . In einer Entschließung wird die Unterstützung
der staatlichen und städtischen Behörden gefordert.

Neues Schneltzugspanr. Vom 1 . Juli an wer¬
den während der Hauptreisezeit die Schnellzüge D 156 a
und D 159 n eingelegt mit folgendem Fahrplan : T 156 a
Köln ab 8 . 40 vorm . , Frankfurt —Dnrinstadt — Heidelberg-
Bruchsal—Stuttgart an 4 48, ab 4 .54 Uhr , Ulm an 6 .59
Uhr nachm. ; D 159 a : Ulm ab 10 .35 vorm . , Stuttgart
an 12 .35 , ab 12 . 41 , Bruchsal—Heidelberg—Darmstadt-
Frantfurt —Köln an 8 .54 Uhr nachm.

Cannstatt , 29 . Juni . (Wüstrin g .) Auf dem Cann-
statter Wasen wurde der 39jährige Kaufmann E . Mockel
von Gernsbach wegen Sittlich kiitsverbrechen an Kindern
festgcnvmmen. Er erschien dort als Radfahrer , nahm
Mädchen von 4—6 Jahren zu sich aufs Rad , verging sich
in unsittlicher Weise und verbrachte sie dann vor die Woh¬
nung der Eltern.

Rottweil , 29 . Juni . (I n n n n g s g rün dnn g . ) Un¬
ter Leitung von Amtmann Abrell vom Oberamt und in
Anwesenheit eines Vertreters der Handelskammer Reut¬
lingen wurde die Freie Kvnditoren -Jnnung für die Ober¬
ämter Sulz , Oberndorf (ohne Schramberg und Alpirs-
bast) , Rottweil , Spaichingen und Tuttlingen gegründet.
Als Obermeister wurde Chr . Lehre-Rottweil gewählt.
' Honhardt, OA. Crailsheim, 29 . Juni . (Mord
und Selbstmords Im Zustand geistiger Umnach¬
tung hat sich die 43 Jahre alte Ehefrau Marie Beck,
die vor 2 Jahren schon einige Wochen in der Anstalt
in Weinsberg untergebracht war , während der Abwesen¬
heit ihres Mannes ihr einziges Kind , einen 8jährigen
Knaben , erwürgt und dann Selbstmord durch Erhängen
begangen.

Kurze Chronik.
In Haigerloch erbrachen unbekannte Täter mit

nem elf rnen Grabkreuz den Opferstock auf dem Fried¬
hof- Viel Bargeld fiel ihnen nicht in die Hand . Für
Ermittlung der Täter sind 300 Mark Belohnung aus-
gesetzt.

Nachts wurde inTettnang im Kaufhaus Speth ein
Schaufenster eingeschlagen und aus der Auslage 24

!weiße Herrenhemden gestohlen. Im benachbarten „Ster¬
inen" war man erwacht, aber der Dieb entkam unerkannt.

Das erste Opfer der Berge ist in diesem Jahr der
-verheiratete Kaufmann Karl Lange aus Worms , der von
ider Kemptener Hütte den Weg zum Luitpoldhaus
-machen wollte, dort aber nicht ankam . Eine ausgesandte
Rettungsexpedition fand ihn heute am Fuße des Rauheck.
Dar Absturz erfolgte ca . 200 Meter und muh den so-

!fertigen Tod zur Folge gehabt haben.

Vermischtes.
Rach zwei Jahren Zuchthaus — sreigesprochen . Der

Landwirtssohn Globig war vom Potsdamer Schwur¬
gericht 1920 zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den , weil er in dem Verdacht stand , um seinen Bruder
von einer Alimentationslast zu befreien , einen Mein¬
eid geleistet zu haben . Die Bemühungen seines Bru¬
ders hatten den Erfolg , daß jetzt , nachdem Globig
schon zwei Jahre feiner Zuchthausstrafe verbüßt hat,
die Angelegenheit vor den Geschworenen erneut auf¬
gerollt wurde . Nach einstündiger Beratung vernein¬
ten in 11 . Abendstunde die Geschworenen die Schuld¬
frage , so daß das Gericht auf Freisprechung erkennen
mußte . Otto Globig wurde unter dem Jubel seiner An¬
gehörigen sofort aus der Haft entlassen.

Vergiftete Vowle . Bor einigen Jahren heiratete
ein junger Mann , der sich Robert Huber nannte und
an der Münchener Universität studiert , in eine an¬
gesehene und vermögende Familie . Bald darauf star¬
ben sein Schwiegervater , seine Schwiegermutter und
eine Schwägerin unter verdächtigen Umständen zu
gleicher Zeit an Rotlauf . Da man einen Mord durch
absichtliche Infektion argwöhnte , wurde gegen den jun¬
gen Ehemann UntersuÄung « eingeleitet , die jedoch man¬
gels Beweises ergebnislos verlies . Dieser Tage unter¬
nahm Huber mit einem befreundeten Fabrikbesitzer
und dessen Gattin eine Automobilfahrt an einen der
bayerischen Seen . Dort bereitete er eine Bowle , nach
deren Genuß das Ehepaar bewußtlos wurde und
schwer krank in ein Krankenhaus geschafft werden
mußte . Als der Fabrikbesitzer dort wieder zu sich
kam, stellte er fest , daß die Juwelen seiner Frau im
Wert von 1 Million Mk . fehlten . Da nach Lage der
Dinge nur Huber als Dieb in Frage kommen konnte,
wurde er verhaftet . Er hat den Diebstahl eingestan¬
den . Darüber hinaus läuft jetzt gegen ihn eine Unter¬
suchung wegen versuchten Mordes.

Die E sendahn als Vogelfreundin . Im „Naturschutz"
spricht Rudolf Hermann von den engen Beziehungen,
die zwischen Eisenbahn und Vogelschutz bestehen. Die
Vögel haben bei dem fortschreitenden Mangel an na¬
türlichen Nistge 'egenheiten die Bahnhofsanlagen als
eine günstige Wohnungsstätte erkannt , und die Er¬
fahrung hat sie gelehrt , daß ihnen ' weder von dem
Eisenbahnbetriebe noch von den Eisenbahnangestell¬
ten Gefahren drohen , wie sie solche im offenen Ge¬
lände weit mehr zu fürchten haben . Es sind nicht
nur die Bahnstationen und ihre Gartenanlagen , son¬
dern auch die Bahnstrecken , in denen günstige Be¬
dingungen für das Nisten der Vögel vorhanden sind.
Die Eisenbahnverwaltung hat sich selbst in den Dienst
des Vogelschutzes gestellt und ganz bestimmte Anwei¬
sungen erlassen , nach denen lebende Hecken ausnahms¬
los innerhalb der Monate November bis Januar zu-

. rückgeschnitten, alljährlich Nisthöhlen für Vögel be-
! schafft und am zweckmäßigsten im November aufge¬

hängt werden . Weiter sollen zum Schutz der Vögel
° an Stellen , die sich nicht zu Obstbaumpflanzungen eig¬

nen , Laub - und Nadelhölzer in Baum - und Strauch¬
form , Liguster . Weiß - und Rotdornhecken angelegt wer¬
den , um den Vögeln Unterschlupf und Nistgelegenheit
zu gewähren . Da bei den Bepflanzungen der Bahn¬
böschungen und Geländestücke auch auf den Anbau
honigspendender Pflanzen hingewirkt wird , so ent¬
wickelt sich an diesen Stellen ein reiches Jnsektenleben,
und das kommt der Vogelwelt zugute . Schließlich wird
auch in der Nahe von Brunnen und Quellen durch
Anbringung flacher Behälter aus Zement an der Erde
und sogar für Winterfütterung an den Eisenbahn¬
strecken gesorgt , und deshalb fühlen sich die Vögel im
Schutze der Eisenbahn recht Wohl.

Handel und Verkehr.
Toklarkurs am 29 . Juni 374 . 03 Mark.
Stuttgarter Börse , 29 . Juni . Die politische Unsicher¬

heit , insbesondere die drohend « Reichstagsauflösung,
brachte auch hier eine Unruhe in die Börse , welche
deshalb als leicht abgeschwächt anzusprechen ist. Der
Freiverkehr war ziemlich ruhig . Bankaktien bet kei¬
nen Umsätzen ungefähr wie gestern.

Stuttgart , 29 . Juni . Dem heutigen Schlachtvieh -
markt waren zugetrieben : 58 Ochsen , 23 Bullen , 160
Jungbullen , 145 Jungrinder , 205 Kühe , 332 Kälber,
940 Schweine und 40 Schafe, die sämtlich verkauft
wurden . Erlöst wurde aus 1 Ztr . Lebendgewicht: Och¬
sen erste Qualität 2850—3200 , zweite 2400—2650,
Bullen erste 2900 —3100 , zweite 2250—2700 , Jung¬
rinder erste 3100—3300 , zweite 2650— 2950 , dritte
2250—2550 , Kühe erste 2100—2500 , zweite 1500 bis
2000 , dritte 1000—1400 , Kälber erste 3500- 3700.
zweite 3200—3400 , dritte 2800—3000 , Schweine erste
5400 —5500 , zweite 5000 —5300 , dritte 4400—4900 M
Verlauf des Marktes : belebt.

Teuere Schafe. In der Auktion der Merinofleisch
schafböcke zu Strohwalde bei Gräfenhainichen (Kreis
Bittexftzld) erzielte der teuerste Bock einen Kaufpreis
von 332 000 MI . Der zweitteuerste Bock wurde mit

i!316 000 Mk . und der dritte mit 297000 Mk . bezahlt.
Însgesamt wurden 3,9 Milk. Mk . für 96 Jährlings-
TüL gezahlt." ' r »r»ho», SS . Juni. Die Stadt hat von 970 Fest-
wetern Langholz , welche dieses Jahr im Stadlwald ange-
fallen find, «40 Fefim . «m 537000 Mk. verlauft ; an
hiesige Bürger wurden 108 Fest« , um 187 000 MI. »er-
steigert. Um ISS000 MI. wurden S10 Fest« - an Bau-
ende hier abgegeben.

seinen Augenblick
rollte » 8ie rich »eri»»e». »»rere Leii»«g titt
ü»r vevoirtedemle ü«ans! r» verteile ». <le»»
errte»r »e»Stige» Sie eine Leittmg »»a »»ei-
t«»r »ö»»e» Sie »eitle vMI-ere Lsgerreituug
»eriede» »i, Sie ZchwarrwSIüer r -ge»reit« «g

Z»r ile» c«»»r»



Letzte Nachrichten.
Die Ver»rh«»«it TechowS . — Weitere Sp»re» .
WTB. verli», 80 . Juni . Wie die Blätter über die

V ruehmung der Studenten Techow Mitteilen , leugnete der
V rhaftete anfänglich jede Beteiligung an der Tat . Erst als
> me in Schutzhaft befindliche greise Mutter ihm gegenüber.

stellt wurde, gelang er, aus dem Sohn ein Geständnis
h -rauszubringen. Irgend welche Angaben über die beiden
ruderen Täter zu machen , weigerte sich Techow birher hart-

Lckig . Bis zur Stunde liegen in Berlin aber immer noch
taue Nachrichten von den Beamten oor, di« sich auf der
Verfolgung der beiden entflohenen Mürber Vogel u . Knauer
befinden . Alle Anzeichen sprechen aber dafür, daß die
Fahndungsbeamten den Tätern dicht auf dem Fuße find.

Wie der . Vorwärts' meldet , soll der in Berlin verhaf¬
tete Student Willi Günther , der an de» Vorbereitungen zur
Ermordung RathenauS beteiligt war, Privatsekreiäc des
Generali Ludendorff gewesen sein. Ferner soll er, wie dar
Blatt mitteilt, Mitarbeiter an der . Deutsche« Tageszeitung'
gewesen sein. Günther stehe ebenfalls im Verdacht , seine
Hand bei der Ermordung Erzbergers im Spiel gehabt zu
habe».

Die Blätter geben «ine Meldung der , Düsseldorfer Nach«

z KMs -LWr-MM

Oer Ser .-Lrieser-Verbsaä dält sm

h
s

Sonntag, ävn 2 . ^ul! äs. äs.
in ^ tlvnsleiß

seine « Serirkskriegertsg , verdunäen mit SOjSkr.
Jubiläum äes äortigen Krieger-Vereins ab.

äieser keier kinttet gleicüureitig ein

Llsmvslag kür OnterstötrungsrvecLe üer ciem

IVürttbg .LriegsrdullckgebSrigenLriegererdolungs-
deime , !§ietternsu uncl tterrensld "

, sorvie kür die

Onterstützunßskssse üer Lriegervitven u . V/nisen,
statt.

10 llkr VorstLnäeversammIung im I .okaI Hotel
r . Orünea kaum.

12 . büttsgessen io cien l^otraien.
1 >

^ , ^uksteliunZ cles kestruZes.
2 , kestruZ üurck ciie Ltsclt suk cien kest-

plstz unter cien Licden . I^Skeres im sus-
^egebene « kroZrsmm.

8 » kestbankett im I,olcs! Hotel r . Orvnen
6num.

2u üiesem kest , cias seit 1914 vierter unser
erstes ist , vircl üeäermsnn von Ksd unci Kern
unci rur Beteiligung an unserem ru V/otilkukrts-
rvectrev äienenclen Vlumentu^ reckt tzerxlick
einßelsüen uncl bitten um reichen 2 «sprucZi. Os
cler in / lussiokt genommene Lonclerrug abgelebnt
vurcle , muk cler kskrplsnm . ? ers . -2ug 12.49 Okr
, gb Usuptbsknkok 9 Mn krüker) benützt verclen.

s 2 t« 8 ler
A Ler . -Obmann.

^ >1 , U ! > , » ,,1

Verkauf von Fichten
«d Tmmen-Bmrholz.

Abteilungen 8, 88, 88, 35 , 36, 40, 87, 68,
ZchifferwaldeS kommen Stämme lll .—VI . Kl . ,

^
'̂ schnitte I.—III. Kl . und Külpen z«s. 1S7S Zs«

in 10 Losen zum Verkauf.
Schriftliche Angebote in Prozenten der Landergrundpreise

«ollen spätestens bis zum L4. Juli d. Jj ., abends 5 Uhr
beim Forstamt Zssrba^ H eingereicht werden.

Nähere Au»k'"tt und LoSoerzeichniffe durch dar
Forftam

iiesLer
'unreinitzkeileri
l scknsN untt si

LS ^ Sgol
« »n verl . iiüe Uislir- Vrorcdllr».

Au haben:
rüi » M » M -IIn>skrie Mb - telist!

uorl fftiul , Limmsrskslll- >

rechten' wieder , nach der gestern der bei den Böhmischen
Werken in Düffrldorf- OberkaffelangestellteIngenieur Kamertz
unter dem Verdacht der Mittäterschaft bei der Ermordung
RachenauS verhaftet worden fei. Kamertz soll der Täter
sein, der unter dem Namen Knauer gesucht wird . Er ist
am Mordtag nicht in Düffeldorf gewesen. Als die Fahn¬
dung nach einem gewisse» Knauer bekannt geworden war,
soll er geäußert haben : Jetzt ist er Zeit, daß ich verschwinde.
Auf diese Aeußrrung hin wurde er dann von Kriminalbe¬
amten verhaftet. Auch in Hirschberg i. Schl, ist «in Ing .-
Eleve von Natzdorf unter dem Verdacht der Täterschaft bei
der Ermordung Rathenaur verhaftet worden. Natzdorf, der
Mitglied der Organisation . Roßbach' ist, war am Freitag
Abend nach Berlin gefahren, und am Sonntag von dort
wieder zmückgekehrt.

WTB . » er««, 39 . Jnni . Urter dt« Persönlichkeit
d«S verhaftete « Techow erklärt di« , B . Z . am Mittag ' ,
daß er der zweite Sohn der verstorbenen Berliner Magift«
ratSratS Techow ist. Er hat noch 3 Brüder , von denen der
älteste Bankbeamter, der jüngste ein 16 jähriger Mittel¬
schüler ist . — Ueber die Irrfahrten des Techow er¬
fährt das gleiche Blatt , daß er am Sonntag Abend mit
dem D-Zug nach Halle gefahren ist und dort bei Freunden
Unterkunft gefunden hat . Am MontagAbend fuhr er von Halle

LAMMt»
Merslei».
Wut Heil!

Marge » GamStag Abend
>/,S Uhr
Mults- Sers»««!»«-
im Lokal.

Mutti!.
Wer sintert Taschen und

Börskn in tadelloser Aus¬
führung.

Angebote unter U. 2 . 85
an die Geschäftsstelle dr . Bl.

Wliu -Aitell
sowie

MMlin - Sailen
find in ls. Qualität zu haben
in der
W.MM '

s-euBM.

« tenfirig.
ls bayrische»

Wittlkise
und feinst Allgäuer

Mlbutin
ist frisch eivgrtroffen bei

Ehr. Vsrghard lr.
Schreiner-
Lehrling.

Ein ordentlicher , kräftiger
Junge von guter Familie
kann sofort rintreten bei

Marti« Koch
Möbelfabrik
N«gr»ld.

Fichtenpapierholz.
1 u. 3 m lg ., gesunde, handelsübl . Ware , gerrppklt , 8—34 om
Zopf, jede Menge zu kauf . ges . Gef. Angebote an Adolf
Krei» H» « o., G .m .b H . , Hotzhdlg . , Tübiuge », Tel. 684.

Kammerjäger Nkiedik "MU
ist gegenwärtig in Altenstetg u. Uma. u. vertilgt radikal unter etnjähr.,
schriftl . Garantie Sette«, MSure , lvsnren , rcbwsben usw. Wirkung
nachweislich innerhalb 24 Stunden. Jeder Auftraggeber erhält einen
Garantieschein. Bestellungen werden noch in der Geschäftsstelle ds.
BI. angenommen.

« lte»fiei, .
^Frisch eina-tr - ff »n ist eine schöne Auswahl s

Kinder- «ud Hand«
W Leiterwagen
^ in best«! Ausführung zu noch billig : ^ .estrn b -. i

W kNtz SM Ir. V

nach Frankfurt/Ooer , wo er von Polizeibeamtea arfzespürt
wurde, die erfahren haben, daß ec sich bei seinem Onkel au?
einem Rittergut in der Nähe der Stadt aifhalte. Dri G « t
wurde umstellt. Techow versuchte bei seiner Verhaftung
Gegenwehr zu leisten, ergab sich aber bald der Uebermacht
Er leugnet die Beteiligung an der Tat.

Sine verständig»«- bezüglich der « rtreibeumla-r.
WTB . » er»«, 30 . Juni . Wie mehrere Blätter mittet,

len, haben gestern Besprechungen des Reichskanzlers und
des ReichSernähruugSmintsterSmit dr« Führern der Koali.
tionSpaiteien über die Frage der Getreideumlage die Mb,,
lichkeit einer Verständigung gezeigt.

Laut » Berliner Tageblatt' sei man überwiegend der U«,
schamwg , daß eine Reichstagsauflösung in diesem Auge«,
blick unverantwortlich sei.

Mutmaßliches Wetter.
Der Niederdruck vom Norden gewinnt an Ausdehnung

Für SamStag und Sonntag ist gewitterschwüle », zuerst «M
heitere» , dann aber regnerische» Wetter zu erwarte».

Druck und Verlag der W- Rkker'schrn Buchdruckerrt Ultenßet,,
Für die Schrtstlettung verantwortlich: Ludwig Lmck.

E11m«m«swe !les.

! M W
jeder Ast

in den hiesige» Gemeinde - und Privatwaldunge« ist für
Auswärtige bei Strafe

verböte«.
Gemeiuderat.

8Lmm6r8ks1ä.

Habe mied in LinunerZkelä nl8

prakl . ^rr2l
nisüsrAkIasssn.

vr . mkä. ffsrl Iffkrstle.
lelekon flir. 4.

Zpreckolimäev von vornültags 11 Okr i
dis nactnnittags 1 liki . >

Jüngere
Arbetterinuen

für rmfere Verstlbeeei
auf sofort oder später gesucht

LlljjLWchG. N. S . H.
Viliole AUeNAeig .

Spielberg.
Wahlvorfchlag

z«r Schultheitzenwahl!
Mitbürger , tretet am Sonntag geschlossenan

die Wahlurne . Wählt einen Mann, der die Kennt¬
nisse und Fähigkeiten besitzt , einer Gemeinde vor¬
zustehen . Durch einen Fremden wird dieGemeinde
finanziell zu stark belastet , wählt daher einstimmig

M 8-M BmB-ck
Biele Wähl--.

Är LWtWWitl i» Weift:-!
Als geeigneten Grtsvorsteher empfehlen wir

Karl LchLfer
und bitten unsere Mitbürger , diesem ihre

'^ me zu geben.

Mehrere Wähler.

Gge»ha«s«a.

Prima Limburger - u.

feiuster Gmmeuttzaler-

Käse
ist fortwährend zu haben bei

I . Kaltenbach.
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